




Buchstabe A

  ADMIRAL

Der Admiral verdankt seinen Namen der Färbung seiner Flügel, die an eine Uniform erinnert. Er hat dunkelbraune 
bis schwarze Flügeloberseiten mit leuchtend roten Streifen und schwarz-weiß gefleckten Spitzen. Seine Raupen 
ernähren sich ausschließlich von Brennnesseln. Im Herbst fliegt er in den Süden und kann dabei mehrere tausend 
Kilometer zurücklegen. Darum nennt man ihn einen Wanderfalter. 

  WAS FRISST EIN ERWACHSENER ADMIRAL?

Er ernährt sich vom Blütennektar verschiedener Pflanzen wie z.B. Brombeere, 
Schmetterlingsflieder oder Wasserdost. Im Herbst vor der Wanderung brauchen 
sie energiereiche Kost in Form von Fallobst wie Zwetschgen, Pflaumen und Birnen.

  AHORN

In Luxemburg kommen drei Arten vor: Bergahorn, Spitzahorn und Feldahorn. Am häufigsten ist der Bergahorn, 
der in Buchen- und Schluchtwäldern wächst. Die Blätter des Ahorns sind fünflappig, wie eine Hand.

QUIZ 
F R A G E
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  WIE VERBREITET SICH DER AHORN?

Die aerodynamische Form des biologischen Hubschraubers sorgt dafür, 
dass sich die Früchte durch den Wind 
verbreiten.

WER IST WER?

              Bergahorn              Feldahorn                                        Spitzahorn

FÜR WELCHES LAND STELLT DER 
AHORNBAUM EIN NATIONALES SYMBOL 
DAR?

Auf der Nationalflagge von Kanada ist ein rotes 
Ahornblatt abgebildet, welches die weitläufige Natur 
Nordamerikas symbolisiert.

  AMSEL

Die Amsel ist wohl die bekannteste Vogelart Luxemburgs. Man erkennt sie an ihrem melodiösen Gesang. 
Nachdem sie ihre Scheu vor den Menschen überwunden hat, ist sie heute aus unseren Gärten, Parks und Dörfern 
nicht mehr wegzudenken. Das Männchen ist schwarz gefärbt mit orange-gelbem Schnabel und Augenring. Das 
Weibchen ist unauffälliger unterwegs und trägt ein schlichtes braunes Federkleid.

Quizfrage
  WIE VERBREITET SICH DER AHORN?

Die aerodynamische Form des biologischen 
Hubschraubers sorgt dafür, dass sich die Früchte 
durch den Wind verbreiten.

  WER IST WER? 

                   Bergahorn                              Feldahorn                                         Spitzahorn

   FÜR WELCHES LAND STELLT DER AHORNBAUM EIN NATIONALES 
 SYMBOL DAR?

Auf der Nationalfl agge von Kanada ist ein rotes Ahornblatt abgebildet, welches die weitläufi ge Natur Nord-
amerikas symbolisiert.

QUIZ
F R A G E
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  AMSEL

Die Amsel ist wohl die bekannteste Vogelart Luxemburgs. Man erkennt sie an ihrem melodiösen Gesang. 
Nachdem sie ihre Scheu vor den Menschen überwunden hat, ist sie heute aus unseren Gärten, Parks und Dörfern 
nicht mehr wegzudenken. Das Männchen ist schwarz gefärbt mit orange-gelbem Schnabel und Augenring. Das 
Weibchen ist unauffälliger unterwegs und trägt ein schlichtes braunes Federkleid.

 WARUM IST DAS WEIBCHEN  
 UNAUFFÄLLIGER GEFÄRBT?

Man nennt dies eine Tarnfarbe, weil man so das Weibchen beim Brüten kaum 
vom Nest unterscheiden kann.

  WER IST WER? 

  WAS FRESSEN DIE AMSELN AM LIEBSTEN?

Regenwürmer sind ein Leckerbissen für Amseln.

QUIZ 
F R A G E
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  DIE AMSEL SUCHT WÜRMER

Vor dem Spiel, ohne dass die Kinder etwas mitbekommen, werden in einem Wald- oder 
Wiesenviereck, mit Hölzern abgegrenzt, die „Würmer“ verteilt. Es sind dies Zahnstocher in 
verschiedenen Farben, dies wird den Kindern allerdings nicht verraten. 

Nun bilden die Kinder Amselpaare, die auf der Suche nach Würmern sind. Sie suchen sich 
paarweise einen Nistplatz in fünf Metern Entfernung des abgesteckten Vierecks. Das Spiel ist eine 
Art Wettbewerb: jedes Amselpaar versucht in einer Zeitspanne von z.B. zehn Minuten möglichst 
viele Würmer zu sammeln, wobei jeweils ein Partner das Nest beschützt und ein Partner auf 
die Suche nach Würmern geht. Die Amseln dürfen immer nur einen Wurm ins Nest bringen. 
Nach zehn Minuten wird das Spiel gestoppt und die Würmer werden ausgezählt und auf einem 
weißen Tuch auf den Boden nach Farben getrennt. Die Kinder überlegen warum blaue Würmer 
zuerst gefressen werden und warum Tarnung in der Natur eine wichtige Rolle spielt. 

Material: rote, blaue, grüne und naturfarbene Zahnstocher, mit Ostereierfarben gefärbt, von 
jeder Farbe 30 – 50 Stück, weißes Tuch 

  ARNIKA

Die Blüten der Arnika enthalten eine lindernde Wirkung. Außerdem können sie antibakterielle und entzündungs-
hemmende Effekte erzielen. In Luxemburg arbeitet natur&ëmwelt an einem Projekt zur Wiederansiedlung der 
Arnika.

SPIEL



5

Buchstabe B

  BIBER

Der Biber hat sich wieder in Luxemburg angesiedelt und man findet ihn an rund 50 Standorten, vor allem im 
Ösling. Mit seinem dichten Fell, einer dicken Speckschicht und Schwimmhäuten an den Hinterpfoten ist er bestens 
an seine Lebensweise im und am Wasser angepasst. Sein bekanntestes Merkmal ist aber wohl sein abgeflachter 
schuppiger Schwanz.

  BIENE

Diese kleinen Insekten haben es heute schwer: Gärten mit blühenden Pflanzen und Feldraine mit blühendem 
„Unkraut“ sind selten geworden und so fehlt natürlich genügend Nahrung.

Die Honigbiene lebt in einem Volk von bis zu 50 000 Bienen, bestehend aus einer Königin, Arbeiterinnen 
und Drohnen. Aus Nektar produzieren sie Honig, der als Nahrungsreserve eingelagert wird. Sie gilt durch ihre 
Bestäubungsleistung als wichtiges Nutztier. Die Königin legt die Eier, die Arbeiterinnen haben verschiedene 
Aufgaben, die von ihrem Alter abhängen. Das geht vom Wabenputzen über Versorgen der Larven, Wabenbau, 
Bewachen des Eingangs bis zum Einsammeln von Pollen und Nektar. Die Drohnen haben nur eine einzige 
Aufgabe, und zwar mit der Königin auf Hochzeitsflug zu fliegen und sie zu begatten.
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  WER IST WER?

  

Die solitäre Wildbiene ist ein Einzelgänger und lebt im Gegensatz zur Honigbiene alleine. Jedes Weibchen baut 
seine eigenen Brutzellen mit voneinander getrennten Kammern, in die es Pollen (Nahrung) einträgt und jeweils 
ein Ei. Im Laufe eines Jahres entwickelt sich das Ei zur Larve, die den Futtervorrat frisst und sich danach verpuppt, 
bis schließlich aus der Puppe eine fertig herangewachsene Biene schlüpft.

 Ei mit Pollen  Larve schlüpft   Larve ernährt sich Biene schlüpft

  BIENENFRESSER

Der farbenprächtige Vogel ist sehr weit verbreitet in Südeuropa und kommt immer häufi ger im Norden vor. In 
Luxemburg hat er mindenstens zweimal gebrütet. Am liebsten jagt er Bienen (daher der Name!) und andere 
fl iegende Insekten.

  BROMBEERE

Brombeeren gehören zur Familie der Rosengewächse und haben daher keine Dornen, sondern Stacheln. Aus 
ihnen lässt sich hervorragend Marmelade herstellen.

QUIZ
F R A G E

 Arbeiterin  Königin  Drohne
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Buchstabe C

  C-FALTER

Der Name dieses Schmetterlings kommt daher, dass man ein weißes „C“ auf der Unterseite seines Hinterflügels 
sieht. Auf der Oberseite ist er orange gefärbt mit braunen und schwarzen Flecken. Der C-Falter bewohnt Gärten, 
Parks und Waldränder. Zu den wichtigsten Futterpflanzen für seine Raupen gehört die Brennnessel.                                                                                     

    Wo ist das „C“?
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  CHRISTROSE

Die Christrose findet man im Garten als Zierstrauch oder unter den gefährdeten Arten Luxemburgs. Sie blüht 
sehr früh im Jahr zwischen Februar und April. Ein anderer Name ist Nieswurz und geht darauf zurück, dass ihre 
geriebenen Wurzeln Niesreiz auslösen.

  CORYLUS AVELLANA

Corylus Avellana oder einfacher gesagt der Haselnussstrauch oder auf luxemburgisch „Hieselter“. Jede Pflanze 
und jedes Tier hat einen wissenschaftlichen lateinischen Namen, der die Grundlagen bildet zur internationalen 
Verständigung.

Der Haselnussstrauch wächst schnell und seine rundlichen grünen Blätter bieten Schutz vor Winden und Blicken. 
Er ist hauptsächlich am Waldrand, in Hecken oder im Garten zu finden. Seine Nüsse werden von vielen Tieren 
gerne gefressen, u.a. vom Eichhörnchen, von der Maus und vom Specht.

 WO SIND DIE HASELNÜSSE  
 UND WIE HEISSEN DIE ANDEREN NÜSSE?

   

 

       

               Kokosnuss    Haselnuss                 Walnuss

QUIZ 
F R A G E
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Buchstabe D

  DACHS

Durch seine schwarz-weiße Gesichtsmaske ist der Dachs unverkennbar. Er lebt als Einzelgänger oder in kleinen 
Gruppen, die ihr Revier und ihren Erdbau mit einer Duftmarke und Kot markieren. Er ist ein Allesfresser, der sich 
vor allem von Kleintieren und Pflanzen ernährt.

  DISTEL

Distel ist eine geläufige Bezeichnung für stachelige Pflanzen aus der Familie der Korbblütler. Blühende Disteln sind 
richtige Insektenmagnete und sind somit eine wichtige Nahrungsquelle. Im Winter freuen sich die Vögel über die 
Samen der Blütenstände.
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  DISTELFALTER

Beim Distelfalter handelt es sich um eine Wanderfalterart, die weite Strecken zurücklegen kann. Er hat rötlich 
braune Flügel mit schwarzem Fleckenmuster; die Spitze der Vorderflügel hat zusätzlich weiße Flecken. Er ernährt 
sich hauptsächlich von Pflanzennektar von Disteln, daher sein Name. Seine Raupen fressen überwiegend die 
Blätter der Brennnessel.

  WO IST DER DISTELFALTER?

 

   

  DROSSELSCHMIEDE

Die Drosseln sind eine artenreiche Vogelfamilie, aus der man die Sing-, Mistel- und Wacholderdrossel als Brutvögel 
in Luxemburg antreffen kann.

Zerstörte Schneckenhäuser rund um einen Stein nennt man eine Drosselschmiede; die Drosseln zertrümmern 
Schneckengehäuse an einem Stein um an deren Inhalt zu gelangen.

QUIZ 
F R A G E

Kaisermantel Distelfalter

Kleiner Fuchs
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Buchstabe E

  EFEU

Dank seiner Haftwurzeln kann der Efeu an Bäumen, Mauern oder Felsen bis zu 20 m hoch aufsteigen. Dichter 
Efeubewuchs bietet vielen Tieren das ganze Jahr über gute Deckungsmöglichkeiten, da die Pflanzen ihre Blätter 
auch im Winter behält.

  EHRENPREIS

Der Ehrenpreis ist eine Heilpflanze, die auch als „Allweltsheil“ bekannt ist; im Mittelaltar war er bei vielen 
Beschwerden und Erkrankungen eine Art Allheilmittel. Die Pflanze bildet schöne violette oder hellblaue Blüten.
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  ELSTER

Sie gehört zur Familie der Rabenvögel. Aufgrund ihres schwarz-weißen Gefieders mit den auffallenden langen 
Schwanzfedern ist sie unverwechselbar. Die Elster gehört zu den intelligentesten Vögeln und zeigt dies, indem sie 
andere Vögel aber auch die Menschen beobachtet und so Nahrung findet. Sie ist ein Allesfresser und so besteht 
ihre Nahrung sowohl aus tierischer (Insekten, Spinnen, Vogeleiern, kleine Säugetiere, ...) als auch aus pflanzlicher 
Quelle.

  ERLENZEISIG

Seinen Namen verdankt er seiner Vorliebe für die Samen der Erle (Laubbaum) und manchmal auch der Birke. Er 
ist ein sehr seltener Brutvogel in Luxembourg, der sich zudem sehr diskret verhält. Wenn man ihn sieht, dann fällt 
er durch seine grüngelbe Färbung an Oberseite und Brust und seine hellgelbe Unterseite auf.
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Buchstabe F

  FARNE

Im Gegensatz zu den meisten  
anderen Pflanzen bilden Farne 
Sporen statt Samen.

  FLIEGENPILZ

Mit seinem auffällig rot-weiß gepunkteten Hut ist er gut zu sehen. Früher legte man Fliegenpilzstücke in gezuckerte 
Milch, um die Fliegen, die von der Milch naschten zu töten, daher sein Name. Er gilt als Giftpilz und sollte nicht 
verzehrt werden.

  FRÖSCHE

Frösche gehören zur Gruppe der Amphibien. Sie leben als Jungtiere im Wasser und heißen dann Kaulquappen. 
Diese haben Kiemen und sehen eher aus wie kleine Fische. Später wachsen ihnen Beine und ihr Schwanz bildet 
sich zurück. Wenn sie dann zu Fröschen herangereift sind, atmen sie über Lungen. Ihre Beute fangen sie mit ihrer 
langen, klebrigen Zunge.
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  ESSEN WIE DER FROSCH

Mit diesem Spiel wollen wir den Kindern die Fangmethode des Frosches zeigen.

Alle Kinder sind Grasfrösche und versuchen mit einer Karnevalströte, die die Klappzunge des 
Frosches darstellen soll Würmer zu fangen. Diese „Würmer“ können kleine Holzstückchen sein, die 
mit einem Klebestreifen umrollt sind und auf einem Spielfeld (z.B. ein großes grünes Seerosenblatt 
aus grünem Stoff) ausgelegt sind. 

Nun muss jedes Kind versuchen, viele Würmer mit der Tröte zu fangen, ohne seine Hände zu 
benutzen.

  FUCHS

Er ist ein Raubtier und gehört zur Familie der Hunde. Er gilt als sehr schlau und genießt in Luxemburg eine hohe 
kulturelle Bedeutung, vor allem durch „De Renert“ von Michel Rodange. Luxemburg bietet dem Fuchs mit seinen 
Wäldern und landwirtschaftlichen Flächen ideale Lebensbedingungen. Hier durchstreift er vorwiegend in der 
Dämmerung oder nachts sein Revier auf der Suche nach Beute. Auf seinem Speiseplan stehen hauptsächlich 
Mäuse, aber auch Kaninchen, Insekten und im Herbst auch Obst – er ist ein Allesfresser.

Typisch für den Fuchs sind seine hoch aufgestellten Ohren, sein buschiger langer Schwanz und sein rotbräunliches 
Fell.

  AUF DER PIRSCH 

Die Kinder bilden einen Kreis. Einem Kind werden die Augen verbunden. Es steht in der Mitte und 
übernimmt die Rolle des Fuchses an der Wasserquelle. Es bekommt eine Sprühflasche mit Wasser. 
Um das Kind werden blaue Kärtchen verteilt, die das Wasser darstellen. Die Kinder im Kreis sind 
durstige Kaninchen, die eine Wasserkarte wollen. Ein Kind wird ausgewählt, das die Aufgabe hat, sich 
leise und vorsichtig an den Fuchs heranzuschleichen. Hört der Fuchs in der Mitte das anschleichende 
Kaninchen, muss er in die Richtung Wasser spritzen, wurde das Kaninchen getroffen, muss es auf 
der Stelle in die Hocke gehen. Ein neues Kaninchen wird gewählt.

SPIEL

SPIEL
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Buchstabe G

  GÄNSEBLÜMCHEN

Auf Wiesen, an Wegrändern, in Gärten und Parks sieht man diesen kleinen Farbtupfer von Februar bis Oktober. 
Der Name kommt daher, dass früher viele Leute Gänse hielten, deren Lieblingsspeise das Gänseblümchen war.

Das Gänseblümchen verfolgt mit seinem Blütenkopf den Stand der Sonne – es ist eine heliotrope Pflanze. Nachts 
und bei bevorstehendem Regenwetter bleiben die Blütenköpfe geschlossen und neigen sich zum Boden.

Tipp: Als „Wiesenpflaster“ stoppt das Gänseblümchen bei Kindern alle Tränen, denn zerrieben oder zerquetscht 
ist der Saft der Blätter bei Insektenstichen oder nach Brennnesselkontakt eine heilende Hilfe.

  GREIFVÖGEL

Jeder Greifvogel, ob Bussard, Milan oder Habicht, ist streng geschützt. Die Jäger der Lüfte zeichnen sich durch ihr 
gutes Sehvermögen und ihre ausgefeilten Jagdtechniken aus. Sie erjagen lebende Beute und manchmal auch 
Aas und halten den Bestand vieler Schädlinge klein.

Der Rotmilan ist der größte Greifvogel in Luxemburg, der elegant mit seinen langen, nach unten gekrümmten 
Flügeln über Wiesen und Weisen gleitet. Seinen langen eingekerbten Schwanz setzt er ein wie ein Ruder um 
akrobatisch auf seine Lieblingsnahrung hinabzustürzen.



16

Buchstabe H

  HASE

Der Feldhase ist anhand seiner langen spitzen Ohren mit schwarzen Spitzen und dem kurzen Pinselschwanz 
unverkennbar. Seine Hinterläufe sind lang, darum kann er 3 m weit und 2 m hoch springen und er ist ein wahrer 
Spitzensportler auf dem Acker. Ein besonderes Merkmal sind die abrupten Richtungswechsel – das Haken 
schlagen.
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  WER IST DER HASE?

Alle Kinder sitzen im Stuhlkreis. Ein Kind hat keinen Stuhl. Es ist der Hasenfänger und geht kurz aus 
dem Raum. In der Zeit legen die Kinder im Kreis fest, wer den Hasen spielen soll. Alle anderen Kinder 
überlegen sich ein anderes Tier, das sie sein wollen. Dann wird der Hasenfänger hereingerufen. Das 
Kind geht im Kreis herum und befragt die Kinder nacheinander: „Bist du der Hase?“ Das befragte 
Kind antwortet z.B.: „Nein, ich bin der Igel.“ Trifft der Hasenfänger auf den „echten“ Hasen, antwortet 
dieser nicht. Stattdessen nimmt das betreffende Kind seine Hände seitlich an Kopf und macht damit 
Hasenohren.

Das ist das Zeichen für alle Kinder, aufzuspringen und schnell die Plätze zu tauschen. Auch der 
Hasenfänger versucht einen Platz zu ergattern. Das Kind, das am Ende keinen Platz hat, ist der 
Hasenfänger in der nächsten Runde.

  HEUSCHRECKE

Wenn es Sommer wird, sind die Heuschrecken nicht mehr zu bremsen und man kann sie überall zirpen hören. Sie 
brauchen trockene Wärme und der August ist der beste Monat zum „Heuschrecken beobachten und lauschen“.

  HUFLATTICH

Der Huflattich hat eine goldgelbe Korbblüte und blüht früh im Jahr. Er gilt als Heilpflanze bei Hustenreiz und wirkt 
schleimlösend.

SPIEL
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Buchstabe I

  IGEL

Mit ein bisschen Glück kann man im Herbst einen Igel auf Futtersuche beobachten. Weil er bald Winterschlaf 
halten will, muss er sich zu dieser Jahreszeit eine dicke Fettschicht anfressen, damit er den Winter überlebt. 
Schnecken, Regenwürmer, Insekten und Spinnen und manchmal auch Obst stehen auf seinem Speiseplan.

An den braunen Stacheln mit weißer Spitze ist er leicht zu erkennen. 8000 Stacheln, die eigentlich umgewandelte 
Haare sind, trägt er auf dem Rücken. Nur am Bauch und im Gesicht wachsen Haare.

 WIE KANN ICH DEN IGELN  
 ÜBER DEN WINTER HELFEN?

 Wenn die Temperatur unter 15 Grad sinkt, überkommt der Igel die große Müdigkeit: 
er fällt in den Winterschlaf. Die Igel legen keine Vorräte für den Winter an. Sie 
zehren von den Fettpolstern, die sie sich im Sommer und Herbst angefressen 
haben. Kleine Schlafhäuschen, Reisig- und Blätterhaufen kann man im Garten 
bereitstellen.

QUIZ 
F R A G E
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  ILTIS

Der Iltis, auch als Frettchen bekannt, ist nachtaktiv und wildlebend eher ein Einzelgänger. Ein erschrockener 
Iltis sondert eine stinkende Flüssigkeit aus, daher sein luxemburgischer Name „Sténkert“. Mit seiner weißen 
Gesichtsmaske ist er unverkennbar in der Familie der Marder.

  WO IST DER ILTIS?

Iltis                                                               Marder                                                               Hermelin

  IRIS PSEUDACORUS

Iris pseudacorus oder einfacher gesagt die Sumpf-Schwertlilie. Jede Pflanze und jedes Tier hat einen wissenschaft-
lichen lateinischen Namen, der die Grundlage bildet zur internationalen Verständigung. Die Sumpf-Schwertlilie 
mit ihren leuchtend gelben Blüten besiedelt gerne Ufer anstehenden und fließenden Gewässer.

QUIZ 
F R A G E
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Buchstabe J

  JAGD

Der Natur- und Artenschutz steht an erster Stelle. Aus dieser Sicht, die das ganze Ökosystem in Betracht zieht, 
wird eine gut reglementierte Jagd als notwendige Maßnahme zum nachhaltigen Umgang mit unseren Wäldern 
erachtet. Durch die Jagd werden die Bestände der häufigsten Arten, wie Wildschweine und Rehe, reguliert. Das 
bedeutet, dass Wildschäden sowie Ernteausfälle vermindert und somit Forst- und Landwirtschaft besser vor 
Schäden geschützt werden. Dies wiederum wirkt sich positiv auf die biologische Vielfalt und en allgemeinen 
Zustand unserer Wälder aus.
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  JAHRESRINGE

Ihre Anzahl verrät das Alter des Baumes. Sie entstehen durch ungleichmäßiges Holzwachstum: im Frühjahr wird 
das Frühholz gebildet, große Zellen durch das der Wasser- und Nährstofftransport in die Baumkrone erfolgt. 
Sie erscheinen später als heller Ring. Im Herbst werden die Nährstoffe eingelagert; das Spätholz besteht aus 
kleineren, dichteren Zellen. Ein dunkler Ring entsteht.

Jahresringe verraten uns auch, unter welchen Bedingungen der Baum gewachsen ist. Ein breiter Ring zeigt, 
dass der Baum in dem Jahr stark gewachsen ist, weil ihm das Wetter gut getan hat. Schmale Ringe deuten auf 
Trockenheit oder Schädlingsbefall hin.

  JOHANNISKRAUT

Rund um den Johannistag am 24. Juni öffnet das Kraut seine leuchtend gelben Blüten, die wie viele kleine Laternen 
am Wegesrand wirken. Schon im Mittelalter wurde Johanniskraut als Heilpflanze verwendet.
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Buchstabe K

  KIEBITZ

 Auf seinem Kopf hat der Kiebitz einen Federschopf. Sein Federkleid ist schwarz, der Schnabel dunkel, von unten 
gesehen ist er an seinem Schwanz rotbraun und sein Bauch ist weiß. Er gibt lustige Laute von sich, die wie sein 
Name klingen: „kie-witt“. Er hält sich gerne an feuchten Wiesen und Sumpfgelände auf, aber auch in Äckern. Er 
frisst vor allem Insekten, deren Larven, Würmer und Schnecken.

Kiebitze sind richtige Artisten der Lüfte, wenn sie ein Revier verteidigen oder um ein Weibchen werben, zeigen die 
Kiebitzmännchen all ihre Flug-Kunststücke.

Der Kiebitz kennt einen besonders originellen Trick, um Regenwürmer aus der Erde zu locken. Er trommelt während 
der Nahrungssuche mit einem Bein auf die Erde und simuliert damit Regentropfen, die auf den Boden fallen. Dies 
lockt die Würmer an die Oberfläche und der Kiebitz kann sie genüsslich aus den Löchern zeihen.
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  FUSSTRILLERN SPIELEN

Auf einer Wiese werden Zapfen oder ähnliches verteilt, was als Nahrung der Kiebitze dienen 
soll. Die Kinder tun sich zu zwei als Kiebitz-Eltern zusammen, bauen ein Nest und gehen auf 
Nahrungssuche. Dazu sucht jedes Team zwei, ca. 30 cm lange, nicht biegsame Stöcke, die den 
Schnabel widerspiegeln. Nun wird mit den Füßen auf den Boden gestampft und dann werden die 
Zapfen mit den Stöcken aufgehoben und zum Nest transportiert.

  KLATSCHMOHN

Der Klatschmohn oder auf luxemburgisch „Feierblumm“ ist im Sommer ein echter Hingucker mit seinen roten 
Blüten, die wie aus dünnem, knittrigen Papier scheinen. Jeden Tag werden neue Blüten produziert, da sie nur 2 
bis 3 Tage halten.

  KLEIBER

Der Name Kleiber hört sich so ähnlich an wie „Kleber“. Tatsächlich klebt er seine Nisthöhlen bis auf ein kleines 
Loch mit Lehm zu, um andere Vögel abzuhalten. Er ist außerdem der einzige Vogel, der kopfüber an einem 
Baumstamm nach unten laufen kann, weil seine starken Krallen ihm dieses Kunststück ermöglichen.

SPIEL
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Buchstabe L

  LIBELLEN

Libellen sind fliegende „Schönheiten“, aber gleichzeitig geheimnisvolle Wesen. Die meiste Zeit ihres Lebens 
verbringen sie als Larve im Wasser und leben dann nur einen Sommer lang als schillernde Flugkünstler. Die 
Libellenlarven sind kleine Räuber im Wasser und machen Jagd auf andere schwimmende Insekten, Fische und 
Kaulquappen. Da ihr Panzer nicht wachsen kann, müssen sie sich immer wieder häuten. Vor ihrer letzten Häutung 
krabbelt die Libellenlarve an einer Wasserpflanze aufwärts bis über die Wasseroberfläche. Und plötzlich kämpft 
sich aus dem Larvenpanzer eine fertige Libelle. Noch sind ihre Flügel ganz zerknittert und sie muss sie erst in der 
Sonne trocknen bevor sie fliegen kann.

Übrigens: Libellen können nicht stechen.
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  LÖFFLER

Mit seinem stark verbreiterten Schnabel, der aussieht wie ein Löffel, durchsiebt der Löffler das Wasser und erspürt 
mit dem sensiblen Ende Fische und Krebstiere. Löffler sind recht selten und wurden in Luxemburg erst wenige 
Male nachgewiesen.

  LÖWENZAHN

Der luxemburgische Name „Pissblumm“ kommt daher, dass der Löwenzahn harntreibend wirkt. Seine jungen 
Blätter schmecken als Salat und seine gelben Blüten ergeben „Löwenzahnhonig“.

Aus jeder kleinen Blüte wird ein Samenkorn mit einem kleinen Federbusch, damit es der Wind fortragen kann. 
Alle Federbüsche einer großen Blüte bilden zusammen einen weißen Ball. Wenn man dagegen bläst, fliegen sie 
davon, daher der deutsche Name „Pusteblume“.

  LÖWENZAHN-KUNST

Man braucht mehrere Löwenzahnblüten.

Wasserfarben mit etwas Wasser dünnflüssig machen, anschließend eine Blüte ins 
Wasser tauchen, dann in die Farbe. Die getränkte Blüte auf das Papier drucken.

  LUNGENKRAUT

Der Name ist vom lateinischen Wort Pulmo abgeleitet, was Lunge bedeutet. Die Blätter des Lungenkrauts ähneln 
Lungenflügeln. Es gehört zu den ersten Stauden, die im Frühjahr erblühen, von Februar/März bis Mai. Somit gilt 
das Kraut als wertvolle Bienenweide.

WORK 
S H O P
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Buchstabe M

  MAIGLÖCKCHEN

Der Name dieser Blume kommt von den weißen Blüten, die aussehen wie kleine Glöckchen, und die im Mai in 
schattigen Laubwäldern blühen. Sie verströmt einen starken, süßen Duft und ist giftig, da sie beim Verzehr zu 
Übelkeit und Durchfall führt.

  MARDER

Marder sind nachtaktive Raubtiere, die eigentlich alles fressen : kleine Säugetiere wie Mäuse und Eichhörnchen 
sowie Vögel und deren Eier aber auch Frösche, Schnecken und Insekten. Dazu kommen Früchte, Beeren und 
Nüsse. Marder sind, bis auf den Dachs, Einzelgänger und leben in ihren eigenen Revieren.
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  MÄUSEBUSSARD

Der wohl häufi gste und am einfachsten zu beobachtende Greifvogel Luxemburgs ist der Mäusebussard. Er kann 
von fast ganz weiß bis dunkelbraun gefärbt sein. Man sieht ihn oft minutenlang über Wiesen und Äcker kreisen 
auf der Suche nach Feldmäusen. Gut zu erkennen ist er an seiner halbrunden Schwanzform.

 KÖNNT IHR ANHAND DES FLUGBILDES ERKENNEN, 
 WER DA FLIEGT?

    

QUIZ
F R A G E

    

Mäusebussard

Turmfalke

Rotmilan      
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Buchstabe N

  NAGETIERE

Nagetiere sind in Luxemburg mit rund 20 Arten vertreten. Ihr Hauptmerkmal sind die Nagezähne: zwei in der 
Mitte der oberen Zahnreihe und zwei unten. Die Tiere können damit durch äußerst harte Schalen, Hülsen oder 
verholzte Strukturen nagen. Die Nagezähne nutzen so ständig ab, wachsen aber immer nach. Zu den Nagetieren 
gehören Eichhörnchen, Mäuse, Biber und viele ähnliche Tiere.
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  WER WAR HIER AM WERK?

Der Biber! Durch seine Bauaktivität schafft er Lebensräume wie Teiche und Feucht-
wiesen, welche für viele Tier- und Pflanzenarten von großer Wichtigkeit sind.

  NEUNTÖTER

Dieser kleine Singvogel, kaum größer als ein Spatz, kann mit seinem greifvogelartigen, spitzen Schnabel, kleine 
Mäuse und Insekten erbeuten und töten. Dann spießt er sie auf Dornen in einer Hecke um sie zu lagern und nach 
und nach zu fressen.

  NISTKASTEN

Für Nistkästen ist immer Platz, in jedem Garten, in jedem Park und auf öffentlichen Plätzen. Sie sind leicht selbst 
zu bauen und werden von vielen Vogelarten gerne angenommen.

QUIZ 
F R A G E
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Buchstabe O

  OCHSENAUGE

Das Große Ochsenauge ist ein typischer Wiesenfalter, der eine Vorliebe für violette Blüten hat. Ein großer, wie 
ein Auge aussehender Fleck auf dem braunen Flügel ziert den Vorderflügel der Weibchen und gibt der Art ihren 
Namen. Bei den Männchen ist er deutlich kleiner. Mit diesen Augenzeichnungen täuscht der Schmetterling 
geschockt seine Feinde und schreckt sie ab.
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  WO IST DAS OCHSENAUGE?

              

                                

  ORCHIDEEN

Eine der besten Ideen der Orchideen ist ihre Fähigkeit zur Täuschung. Es gibt Orchideen, die ahmen das 
Aussehen und den Duftstoff bestimmter Insekten, wie z.B. Bienen nach, damit diese die Pollen von Blüte zu Blüte 
transportieren. In Luxemburg kommen 46 Orchideenarten vor, hauptsächlich auf Kalkmagerrasen.

  ORPHEUSSPÖTTER

Der Gesang des Orpheusspötter ist sehr vielseitig denn er hat ein breites Repertoire an plaudernden, schrillen 
und pfeifenden Tönen, die er teils auch in seinen afrikanischen Überwinterungsgebieten erlernt hat. Er ernährt 
sich hauptsächlich von Spinnen und Insekten. Bei uns lebt er vorwiegend in lichten Waldrändern, verwilderten 
Gärten und Hecken.

QUIZ 
F R A G E

 Kohlweißling

Ochsenauge
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Buchstabe P

  PFAFFENHÜTCHEN

Der im luxemburgischen genannte „Pafenhittchen“ ist ein giftiger Strauch, der durch seine pink- und 
orangefarbenen Kapselfrüchte in Form einer Kopfbedeckung eines katholischen Geistlichen auffällt. Aus 
seinen vierkantigen Ästen wurde hochwertige Zeichenkohle hergestellt.
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  PILZE

Was wir an der Oberfläche sehen und allgemein als Pilz bezeichnen ist nur der Fruchtkörper, der für die 
Vermehrung da ist. Der eigentliche Pilz ist ein feines, meist fast unsichtbares Geflecht im Boden oder Holz. Pilze 
sind sehr wichtig im Kreislauf der Natur: sie zerkleinern Abfälle, tote Tiere und tote Pflanzen. Die werden dadurch 
wieder zu Erde.

  PIROL

Er ist der einzige Vertreter seiner Familie hier in Europa, während die anderen Familienangehörigen in den Tropen 
zuhause sind. Diesen Vogel, auf luxemburgisch „Goldmärel“, mit seinem markanten schwarz-gelben Gefieder 
beim Männchen bekommt man sehr selten zu beobachten, man kann aber seinen flötenden Didlioh-Ruf deutlich 
hören. Die Nahrung des Pirols besteht hauptsächlich aus Insekten und deren Larven. Er ist ein Zugvogel und zieht 
bereits Ende August nach Ost- und Südafrika, sogar bis Madagaskar, und kehrt erst im Mai zurück.

  WER IST WER?QUIZ 
F R A G E

Männchen

Weibchen
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Buchstabe Q

  QUITTE

Die Quitte ist ein uraltes Obst, das zur gleichen Familie wie Äpfel oder Birnen gehört, sich aber erheblich von beiden 
unterscheidet. In die Quitten kann man nicht einfach hineinbeißen, dazu sind sie viel zu hart und schmecken auch 
bitter. Die Bitterstoffe verschwinden aber beim Kochen. Wegen ihrer Form unterscheidet man zwischen Apfel- und 
Birnenquitten.
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Buchstabe R

  REH

Die Rehe gehören zu Luxemburgs kleinster Hirschart. Sie leben in halboffenen Landschaften mit viel Waldrand 
sowie Strauch- und Heckenstrukturen. Die Rehe haben einen ausgeprägten Geruchssinn und können Menschen 
auf mehr als 300 m Entfernung erwittern. Außerdem sind sie anpassungsfähige Kräuterprofis, denn auf ihrem 
Speiseplan stehen Gräser, Kräuter, junge Triebe, Knospen und Blätter. Nur die Männchen, die Rehböcke, tragen 
ein Geweih, dessen wichtigste Funktion der Kampf mit Artgenossen ist.

  ROTKEHLCHEN

 Mit seiner orangefarbenen Brust ist das Rotkehlchen leicht zu erkennen. Es ist im ganzen Land verbreitet und 
bewohnt unterholzreiche Wälder, Hecken sowie gebüschreiche Gärten. Seine Nahrung besteht hauptsächlich aus 
Kleintieren, die es meist hüpfend am Boden jagt. Insekten, Spinnen, Würmer und Schnecken stehen ganz oben 
auf dem Speiseplan. Schon in den frühen Morgenstunden ist der typische Gesang dieses kleinen Singvogels zu 
hören. Da das Rotkehlchen oft sehr zutraulich ist, kann man es gut aus nächster Nähe beobachten. 

Beobachtet das Rotkehlchen in der Nähe eurer Schule!
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Buchstabe S

  SCHACHBRETT

Dieser Schmetterling hat seinen Namen nicht von ungefähr, denn er ist genau wie das Brett des Schachspiels 
schwarz-weiß gemustert. Er bevorzugt Weiden, Wiesen, Waldlichtungen aber auch blumenreiche Wegränder. 
Von Ende Juni bis August kann man die Schachbretter mit ihrem langsam hüpfenden Flug beobachten.

  SPECHTE

Spechte sind die Wohnungsbeschaffer des Waldes. Sie hämmern mit ihrem starken Schnabel ihre Bruthöhlen 
in morsche, alte Bäume. Der Specht nutzt sie bis zum Sommer; sobald die kleinen Spechte ausgeflogen sind ist 
die Höhle bezugsbereit für Nachmieter. So können Fledermäuse sie als Quartier benutzen, aber auch Sieben- 
oder Gartenschläfer, andere Höhlenbrüter wie z.B. Blau- und Kohlmeisen, ... Die Lieblingsspeisen der Spechte 
sind Würmer, Larven, Raupen, Insekten, Beeren, Nüsse, ... Das Klopfen der Spechte hat aber auch, neben dem 
Höhlenbau und der Nahrungssuche, eine ähnliche Funktion wie der Gesang der anderen Vögel: im Frühjahr lockt 
das Spechtmännchen damit die Weibchen an und steckt sein Revier ab. Es lassen sich unterschiedliche Rhythmen 
erkennen. 
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  SPECHTSPIEL

Die Klasse wird genau geteilt, es muss die gleiche Anzahl Kinder in den beiden Gruppen sein, ansonsten spielt 
das Lehrpersonal mit. Die Kinder einer Gruppe bekommen je einen Stock. Nun werden die Rhythmuskarten (siehe 
Anhang) verteilt; es gibt zwei gleiche Rhythmuskarten und die werden jeweils an ein Kind mit Stock und ein Kind 
in der anderen Gruppe verteilt. Die Kinder mit einem Stock suchen sich einen Platz, an dem sie ihren Rhythmus 
auf ihrer Karte klopfen können (z.B. an einem Baum, Stein, usw ....). Ein Längsstrich (I) bedeutet einmal klopfen, 
ein Querstrich (-) bedeutet kurze Pause. Nach dem gesamten Klopfzeichen macht das Kind eine längere Pause, 
um dann wieder erneut zu klopfen. Es klopft so lange bis sein Partner, das Kind mit der gleichen Rhythmuskarte, 
es gefunden hat.

I – I – I – I – II I – I – I – I – I

III – III - I III – I – I – I

III – III - III I – II – III – I

I – I – IIII - I III – II – II – I

II – II – II - II I – I – IIIII

I – II – I - II IIII – II – II

III – II - III I – II – III – IIII

  STAR

Der Star ist einer unserer häufigsten Brutvögel. Auffällig sind vor allem die großen Schwärme, in denen sie sich 
außerhalb der Brutzeit zusammenfinden und in Schilfgebieten oder Hecken übernachten. Ihr Gefieder ist dunkel 
und schimmert im Frühjahr grünlich, violett und bronzefarben. Im Schlichtkleid sind Stare mit weißen Flecken 
übersät. Ihre Nahrung besteht aus Insekten und Obst. Die Stare sind begnadete Imitatoren: sie können kreischen 
wie ein Bussard, zirpen wie eine Meise oder „klingeln“ wie ein Handy.

  SUMPFDOTTERBLUME

Die Sumpfdotterblume kann man in der Natur in feuchten Wiesen entdecken. Allerdings ist ihr Bestand gefährdet,da 
immer mehr Feuchtwiesen trockengelegt werden und somit die natürlichen Standorte dieser einheimischen 
Pflanze verschwinden.

SPIEL
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Buchstabe T

  TAGPFAUENAUGE

Dieser Schmetterling ist einer unserer schönsten und größten Falter. Die Raupen des Tagpfauenauges ernähren 
sich ausschließlich von Brennnesseln. Die Falter selbst sind nicht allzu wählerisch und nehmen Nektar an vielen 
verschiedenen Blüten. Die großen „Augen“ auf den Flügeln sollen Fressfeinde abschrecken.
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  TOLLKIRSCHE

Die Tollkirsche gehört zur gleichen Familie wie die Tomaten oder Kartoffeln. Sie enthält Atropin, eine Substanz die 
eine rauschartige Wirkung auslösen kann, daher auch der Name „Tollkirsche“. Wenn dieses Atropin aber richtig 
eingesetzt wird, ist es hilfreich in der Augendiagnostik, da es die Pupillen erweitert.

  TOPINAMBUR

Die Wurzelknolle der Topinambur kann ähnlich zubereitet werden wie die Kartoffel und sie überzeugt durch ihren 
leicht nussigen Geschmack.

  TURTELTAUBE

Ihr Name geht auf ihr Gurren zurück, das sich wie ein schnurrendes „Turrturr“ anhört. Diese farbenfrohe Vögel 
sind die einzigen Langstreckenzieher unter den Taubenarten. Am liebsten mögen sie vegane Kost wie Samen von 
Klee, Vogelwicke, Wolfsmilch oder Leimkraut.
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Buchstabe U

  UHU

Ein ausgewachsener Uhu hat keine Fressfeinde, er steht an der Spitze der Nahrungskette in Luxemburg. Er 
bekam seinen Namen wegen seines Rufes „Uuhuu“. Natürliche Felsen, solche in Steinbrüchen oder ehemaligen 
Tagebaugebieten werden als Nistplätze ausgewählt. Er ist nachtaktiv und ernährt sich von Mäusen, Ratten, Igeln 
und zum Großteil von Vögeln bis zur Größe einer Krähe. Ein markantes Merkmal sind die großen Federohren und 
die orangeroten Augen.
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  WO IST DER UHU?

                   

  ULME

Die Ulme ist ein Laubbaum, der bis zu 40 m hoch wird, und ein beliebter Park- und Straßenbaum ist. Ihre Blätter 
sind gezähnt und am Blattansatz asymmetrisch geformt. Ihre Früchte sind geflügelte Nüsschen, die, aufgrund 
ihrer Form, weit mit dem Wind fliegen können.

  UNKEN

Unken zählen zu den Froschlurchen und sie gleichen optisch den Kröten, wenn man sie von oben betrachtet. Sie 
sind jedoch etwas kleiner und ihr Körper ist flacher. Ihre Bauchfarbe ist oft mit Warnfarben, wie rot oder gelb, 
versehen; droht Gefahr, lassen sie sich auf den Rücken fallen und die abschreckende Farbe wird sichtbar und 
erschreckt Fressfeinde. Außerdem verfügen sie über Hautgifte.

QUIZ 
F R A G E

Waldkauz

Uhu                                                   
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Buchstabe V

  VEILCHEN

Veilchen wachsen bevorzugt auf schattigen Wiesen, an Zäunen, Hecken und Waldrändern. Die wohlriechenden 
zierlichen Pflanzen gelten als Frühlingsboten, da sie zu den ersten Blumen gehören, die nach dem Winter blühen.

  VOGELBEERE

Für Insekten, Vögel und Säugetiere ist die Vogelbeere oder auch noch Eberesche genannt eine wertvolle 
Futterpflanze. Besonders die Amsel liebt die kleinen roten Früchte.

  VOGEL DES JAHRES

Jedes Jahr wählt natur&ëmwelt eine Vogelart zum Vogel des Jahres aus. Für jeden Vogel des Jahres wird 
ein „Autocollant“ angefertigt und es gibt umfangreiches Informationsmaterial für SchülerInnen, sowie ein 
pädagogisches Begleitdossier für das Lehrpersonal, das im Rahmen der „Schoul a Natur“-Kampagne erstellt 
wird. 2020 war der Hausspatz Vogel des Jahres. Im beiliegenden Lückentext könnt ihr herausfinden wie ihr dem 
Spatz helfen könnt.
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  SO KANN MAN DEM SPATZ HELFEN!

Um dem ____________________________________ die Gelegenheit zum Brüten zu geben, sollten vor dem 

Anbringen künstlicher ___________________________________________ zuerst natürliche Strukturen erhalten 

werden. Wenn eine Renovierung des Schulgebäudes ansteht, sollte man an den Spatz denken und dem 

_______________________________ einige Nischen zum Nisten übriglassen.

Auf dem Schulhof kann man in den ______________________________________ den Vögeln beim Futter-

häuschen zusehen und häufig ganz unterschiedliche Arten beobachten. Gutes Futter ist für die körnerfressenden 

Spatzen Getreide wie Weizen, Hafer, Gerste, _____________________________________________ und 

Sonnenblumenkerne. Im Sommer und Herbst finden sie genug Nahrung in der Natur.

Man kann auch neben dem Schulgebäude einen Schulgarten oder eine nicht genutzte Grünfläche 

spatzenfreundlich anlegen. Pflanzen wie Haselnuss liefern ___________________________________; Bäume 

wie Linde oder Ahorn sind reich an ______________________________________ und anderen Krabbeltieren. 

Gute Versteckmöglichkeiten bieten grüne und dornige Sträucher wie Heckenrose oder Brombeere. Dort ist der 

Spatz sicher vor _________________________.

In einen echten Naturgarten gehören auch „wilde Ecken“; kaum ein Lebensraum ist so wertvoll wie ein  

____________________________________ oder ein alter toter Baumstamm. Viele Krabbeltiere werden 

angezogen; diese wiederum locken Vögel wie den Spatz, die Meisen, das ______________________________, 

die Amsel und viele andere an.

Nicht nur Vögel fühlen sich in einem insektenreichen Garten wohl, sondern auch _________________________

wie Igel, Spitzmäuse und Fledermäuse. Wenn wir den Spatz schützen heißt das auch Schutz für viele andere 

Wildtiere.

AUFGABE

Füllt die Lücken im Text mit diesen Worten:

Säugetiere, Haussperling, Insekten und Früchte, Wintermonaten, Rotkehlchen, 

Blattläusen, Nisthilfen, Laubhaufen, Feinden, Roggen, Höhlenbrüter
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Buchstabe W

  WALDERDBEERE

Die Walderdbeere ist deutlich kleiner als die Gartenerdbeere und sie wächst häufig an Wegböschungen und 
Waldwegen. Da die Blüten sehr pollen- und nektarreich sind, bieten sie den Insekten ein gutes Futterangebot. Für 
die Verbreitung der Walderdbeere sorgen viele Tiere (Igel, Dachs, Vogel- und Käferarten), die sich im Sommer 
von den Früchten ernähren, und die Nüsschen mit ihrer harten Schale nach dem Verzehr wieder ausscheiden.

  WEISSDORN

Der „Wäissdar“ ist ein mit Dornen besetztes Rosengewächs und ein häufiger Heckenstrauch. Die weißen, in 
Dolden zusammengefassten Blüten sind eine wichtige Nektarquelle für Insekten und die kleinen roten Früchte, in 
luxemburgisch „Mullebutzen“ genannt, dienen im Winter als Vogelfutter.
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  WESPENSPINNE

Diese imposante Spinne breitet sich immer mehr in Luxemburg aus und man findet sie vorwiegend auf trockenen 
Wiesen mit halbhoher Vegetation. Das Weibchen sieht mit seinem gelb-schwarzen Hinterleib wie eine Wespe 
aus, daher der Name. Die Wespenspinnen sind dafür bekannt, dass sie ein besonders auffälliges und schönes 
Fangnetz spinnen, in dem die Insekten, hauptsächlich Heuschrecken, hängen bleiben und dann verspeist werden.

  WILDSCHWEIN

Das Wildschwein ist ein echter Allesfresser, der aber trotzdem pflanzliche Nahrung bevorzugt. Es wühlt im Boden 
nach Wurzeln, Pilzen, Bucheckern und Eicheln, aber auch Würmer und Schnecken werden nicht verschmäht. 
Dabei zerpflügt es Felder und Grünland und richtet bei Bauern und Gärtnern großen Schaden an.

  MEIN BLATT

Es werden Paare gebildet. Jedes Paar bekommt eine Augenbinde oder einen Schal. Es wird im 
Wechsel gespielt. Einem Kind werden die Augen verbunden. Das andere Kind sucht ein Blatt aus 
und gibt es seinem „blinden“ Partner. Dieses Kind soll nun das Blatt genau ertasten. Wie ist die Form, 
die Größe, die Beschaffenheit? Wenn das Kind sein Blatt genau ertastet hat, wird es wieder zu den 
anderen Blättern gelegt. Nun wird die Augenbinde abgenommen, und das Kind muss „sein“ Blatt 
erkennen. Danach werden die Rollen getauscht.

SPIEL
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Buchstabe XY

  XY (UN)GELÖST

Naturdetektive machen in Feld, Wald und Flur so manche ungewöhnliche Entdeckung.
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Buchstabe Z

  ZEBRASPRINGSPINNE

Ihren Namen verdankt sie ihrer hüpfenden Fortbewegung, wenn sie jagt und ihrer schwarz-weißen Färbung, die 
an ein Zebra erinnert. Mit ihrer Sprungtechnik erbeutet sie Fliegen, Käfer und Stechmücken.

  ZITRONENFALTER

Der gelbe Falter kann bis zu einem Jahr alt werden und ist somit der langlebigste einheimische Schmetterling. Das 
Besondere ist, dass er als erwachsenes Tier ungeschützt im Freien überwintert, und dies weil er ein körpereigenes 
Frostschutzmittel, Glyzerin, hat und vor dem Winter seinen Wassergehalt auf ein Minimum verringert. Im Frühjahr 
nach der Winterstarre ist er bei der Nahrungssuche wenig wählerisch.
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  ZWERGDOMMEL

Die Zwergdommel ist die kleinste Reiherart Europas und der heimliche Star im Haff Réimech in Remerschen. 
Als heimlichen Schilfbewohner bekommt man sie mit sehr viel Glück am ehesten mal zu Gesicht, wenn sie mit 
schnellen Flügelschlägen aus dem Schilf auffliegt. Ihre Nahrung findet sie ausschließlich beim Wasser und sie 
besteht aus Fischen, Amphibien, Wasserinsekten und Schnecken. Sie ist ein Zugvogel und zieht im Herbst als 
Langstreckenzieher nach Afrika um dort südlich der Sahara zu überwintern.

    WO LIEGT DER HAFF RÉIMECH?QUIZ 
F R A G E
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